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Alle die Administration betreffenden Mitteilungen. Abonnemente, Reklamationen ?e. sind die- auf tveitereo
zu richten an Hrn. Louis Cramer, Plnttcnstrnffe 28, Zürich V.

Annoncen nehmen entgegen die Administration in Zürich und die V uch druck ere i Schüler k Cie. in Biel.

Die Gründung der KrankeuPslegerinnenschulc oes Roten Kreuzes

ist von der Dclcgicrlcnvcrsammlnng in GlarnS mit großem Mehr beschlossen worden. Einige
Bedenken, welche in der bezüglichen Diskussion dem Projekt gegenüber geäußert wurden,
veranlassen uns zu den folgenden Ausführungen.

Der Entschluß, eine Schule zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen zu gründe»,
verdankt seinen Ursprung einer Reihe von wohldurchdachten Überlegungen. Bor allem war
es die Einsicht, daß der seit 1894 befolgte Modus in der Ausbitdung von Krankenpflege-
personal durch den Eeulralvcrcin vom Roten Kren; trotz beträchtlicher Opfer an Geld und
Arbeit nicht zu dem erstrebten Ziele führte, aus Gründen, die in diesem Blatte schon mehr-
fach auseinandergesetzt worden sind. Daß aber eine der wichtigsten Aufgaben des Roten Kreuzes
nach seinen Statuten und nach den Erfahrungen der letzten Kriege darin besteht, für ein
gntgcschnltcs Krankeupflcgcpersonal für den Ernstfall zu sorgen, das ist seit Anfang der
neunziger Jahre die unbestrittene Überzeugung in den Kreisen des schweizerischen Roten
Kreuzes. Es ist also nicht richtig, wenn angenommen wird, es handle sich bei der Gründung
der Pflcgennncnschnlc um ein ganz neues Gebiet, auf dem sich erst jetzt das Rote Kreuz
versuchen wolle- schon seit mehr als fünf Jahren hat das Rote Kren; Pflegepersonal aus-
gebildet, aber während bisher diese Ausbildung durch sogenannte Spitalknrsc geschah, will es

nun von diesem als ungenügend befundenen Modus abgehen und eine eigentliche Schule
hicfür errichten. Die Gründung der Pflcgcrinncnschnlc bedeutet also nicht etwas ganz Nenco,
sondern sie ist nichts anderes als die Reorganisation oder der Ausbau eines Arbeits
gebicteS, ans welches der Ecntralverein schon seit 1891 viel Mühe und Geld verwendet Hai.
Damit dürfte sich auch der wunderliche Einwnrf erledigen, welcher seinerzeit merkwürdigerweise
erhoben wurde, nämlich, das Rote Kreuz mache mit seinem Projekt anderen Organisationen
mit gleichen Zielen illoyale Konkurrenz.

Es ist im ferneren die Frage aufgeworfen worden, ob daS Rote Kreuz nicht besser

gethan hätte, statt selbständig vorzugehen, die Ausbildung seines Pflegepersonals durch bereits
bestehende odcr noch zu gründende Organisationen besorgen zu lassen, so daß es im Ernstfall
von dorther einfach das nötige Personal gegen Entschädigung beziehen könnte. Diesem Ein-
wnrf stehen zwei schwere Bedenken gegenüber. Es handelt sich für uns nicht darum, im
Ernstsall daS vorhandene Personal zu verwenden oder zu placieren, dazu braucht es kein
Rotes Kreuz, das besorgen die Spital- und Militärbehörden mindestens ebenso gut. Unsere
Aufgabe ist vielmehr die, in Fricdcnszeitcn ans geeignete Weise dafür zu sorgen, daß
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überhaupt m e h r P s l c g e p e r s o n a l ausgebildet wird, als dies ohne d a s R ote
Kreuz geschieht. Das haben unsere Brndcrvcrcine in Deutschland und Frankreich längst
eingesehen und begnügen sich nicht damit, durch Verträge mit Diakonissenhäusern und ähnlichen
Anstalten sich sür den Kriegsfall Pflegepersonal zu sichern, sondern sie bilden in zahlreichen eigenen
Rot Kreuz- und anderen Spitälern und Schulen alljährlich ein großes, gutgeschnltcö Personal
ans, auf welches sie rechnen können. Und diese stcindcr sind uns in den meisten, die Kriegs-
Vorbereitung betreffenden Punkten so weit voraus, daß wir, ohne sie sklavisch nachahmen zu
wollen, doch gut thun, uns ihre großen Erfahrungen zu nutze zu ziehen.

Roch wichtiger aber erscheint ein selbständiges Vorgehen dcS Roten Kreuzes von unserem
eigenen Jntcrcsscsiandpnnkt ans. Mit Recht wird fast allerorts über die Schwierigkeiten ge-
klagt, das große Publikum an die Rot Kreuz-Bestrebungen zu fesseln und sein Interesse
wachzuhalten. Mit Recht wird seit Jahren in immer weiteren Kreisen und mit immer
größcrem Erfolg der Standpunkt vertreten, daß das Rote Kren; nicht nur Mittel sammeln
dürfe für einen eventuellen Krieg, an den ja mitten im Frieden das kurze Mcnschengehirn
so schwer glaubt, sondern daß es sich gleich den populären Samaritervercinen eine eigentliche
Friedensaufgabc schaffen müsse, welche es in täglichen Kontakt bringt mit dem Schweizervolk
und es bewahrt vor der leider schon so sehr verbreiteten Meinung, das schweizerische Rote
Kreuz habe lediglich die Aufgabe, bares Geld zu sammeln, welches nur im Kriegsfall aus-
gegeben werden dürfe. Gerade weil die Notwendigkeit eines aktiveren Vorgehens für das
Rote Kren; immer einleuchtender wird, haben wir die Pflicht, uns nicht wieder freiwillig
eines fruchtbaren Arbeitsgebietes zu begeben, wie das knrzsichtigcrwcise seinerzeit beim Sama-
riterwesen geschehen ist. Wie lähmend der bisherige Mangel an klaren, praktischen Aufgaben
ans die Entwicklung des Noten Kreuzes wirkt, das sieht nur der so recht ein, welcher in
propagandistischer Thätigkeit mitten drin steht. Seit Jahren ertönt bei allen möglichen Ge-
legenhcitcn der Ruf nach vermehrter praktischer Thätigkeit des Roten Kreuzes, nach einem

praktischen Ziel, an welchem wir unsere wohlgebauten, aber blutarmen Glieder üben und
durch Übung stärken können. Der Ruf ist berechtigt, darum müssen wir ihm nachgeben, da

sich dazu endlich eine gute Gelegenheit bietet.

Hievon dürfen wir uns auch durch die Thatsache nicht abhalten lassen, daß durch das

Budget der Pflcgcrinncuschule in Bern die Ausgaben der Eentralkasse so wachsen, daß fie
die jetzigen Einnahmen übersteigen und also momentan ein Zuschuß vom Kapital notwendig
wird. Gleich wie bei den ungezählten anderen gemeinnützigen Veranstaltungen unseres Vater-
landeS — ich erinnere nur an die Heilstätten sür Tuberkulöse, an die berauschen Asyle für
Unheilbare, an die Anstalten für Epileptische, welche in wenig Jahren sich auS kleinsten

Anfängen durch freiwillige Beisteuern so prächtig cutwickelt haben — werden auch die
Mittel des Roten Kreuzes wachsen, wenn cS solche zu bestimmten, dem Gemeinwohl
dienenden Unternehmungen nölig hat. So paradox es klingt, so wahr ist eS, daß bisher die

Entwicklung des schweizerischen Roten Kreuzes weniger durch den Mangel au Geldmitteln
geyindcrt wurde, als durch den Mangel an passender Gelegenheit zum Ausgeben des Geldes.
Wer die Entwicklung des Noten Kreuzes in Deutschland aufmerksam verfolgt, wird mit uns
einverstanden sein, daß das schweizerische Rote Kreuz erst den Anfang gemacht hat mit der

Erschließung der Finanzquellcn, die ihm zu Gebote stehen. Der Zauberstab, der diese

Quellen zum Fließen bringen wird, ist die rege Thätigkeit des Roten Kreuzes, wie sie sich

z. B. in der Gründung der Pflegcrinnncnschulc zeigt. Man wende uus nicht ein, der Bc-
stand der Centralkasse — gegenwärtig cirka 80,000 Franken — müsse als Barreserve für
den Kriegsfall erhalten bleiben; davon steht weder etwas in den Statuten, noch ist dicS

wirklich notwendig oder wünschenswert. Die Erfahrungen im Ausland und in der Schweiz
bei Anlaß der letzten Kriege haben überzeugend dargethan, daß die freiwillige Hülfe im

Ernstfälle an Geldmitteln nicht Mangel leidet, indem unter dem Eindruck patriotischer Be-
geistcrnng von Privaten und Behörden in ausgiebigem Maße dafür gesorgt wird. Wohl
aber hat sich überall in äußerst hindernder Weise der Mangel an gebrauchsfertigem Personal
und Material geltend gemacht, und ganz allgemein gilt jetzt der Grundsatz, die Mittel der

Rot Krcnz-Vereinc vor allem für diese, im Ernstfall durch keine Geldsumme zu beschaffen-
den Vorbereitungen zu verwenden, und zu diesen gehört vor allem die Pflegerin-
n e n s ch u l e.

Wir sind weit entfernt, ein rasches Aufbrauchen der Mittel der Centralkasse befür-



— Ill
Worten zu wollen; davon ist aber anch gar keine Rede, Im schlimmsten Falle, d, h. wenn
ganz anders als bisher die Einnahmen des Noten Kreuzes in den nächsten Jahren gar
keine Zunahme erfahren würden — dieselben sind in der letzten Zeit von Jahr zu Jahr
gestiegen — so hätte die Eentralkasse während drei Jahren aus dem Vermögen einen Zn-
schuß von je 499«) Franken zn leisten, d, h, ihre Kapitalien würden sich in diesem Zeit-
räum um 12,999 Franken reduzieren. Dann aber hätte der Ecntralvcreiu noch immer freie
Hand, zu beschließen, ob er anch unter diesen Umständen die Krankcnpflcgerinncnschulc, in
welcher größere Kapitalien nicht engagiert sind, fortbestehen lassen wolle oder nicht. Das
Risiko beträgt also im schlimmsten Falle für die Eentralkasse die Summe von 12,999
Franken, was im Hinblick ans die jetzige Finanzlage und ans ähnliche, viel ungünstiger gc^
stellte Unternehmungen keineswegs zn ängstlicher Zurückhaltung berechtigt.

Sobald die Reglement» der Pslcgerinncnschulc definitiv bereinigt und genehmigt sind,
werden wir sie unsern Lesern vorführen und ihnen ein detailliertes Bild der künftigen Pslc-
gcrinnenschnlc in Bern, welche ihren ersten Kurs am 1. Oktober 1899 eröffnen soll, geben.
Wir haben die feste Zuversicht, daß dieselbe dem Roten Kreuz und dem Schwcizcrvolk zn
Nutz und Ehre gereichen wird.

Wetz. Cwtràmi! vsl» Ztckn Kmiz.

Protokoll der Dekegiertenversammlung des schmolz. Ketttralverems v. Htoten Kren;,
Montag den 26. Juni 18W, morgens !> Nhr, im Rnthnns zu Glnrus.

Präsident: Dr. Stähelin, Aarau. Protokollführer: Dr. W. Sahli, Centmlsckretär.

Das Präsidium eröffnet die Sitzung und widmet dein verstorbenen Ehrenmitglied
Hrn. Oberfeldarzt Ziegler, sowie dem dahingeschiedenen Mitglied der Direktion, Hrn. Prof.
Soeiu, einen Nachruf; die Versammlung erhebt sich zu ihren Ehren von den Sitzen. Es
begrüßt ferner den anwesenden, neugewählten Oberfeldarzt Dr. Mürset. .— Im weiteren
teilt der Präsident mit, daß infolge irrtümlicher Auffassung der an der lctztjährigen Dclc-
giertenversammlung gestellte Antrag der Sektion Glarus, es sei für die Zukunft vom Sonntag
als dem Tag der Dclegiertenversammlung abzusehen, nicht auf das Traktandenoerzeichnis gc-
nommcn wurde, und entschuldigt dieses Versäumnis.

Da die Verlesung des Protokolls nicht verlangt wird, unterbleibt dieselbe.
Der Appell ergibt die Anwesenheit von 14 Sektionen mit -13 Delegierten,

deren Vertretung und Namen ans der folgenden Znsammcnstellurg hervorgeht:

Name der Sektion Zahl der
Mitglieder

Berechtigung
zu Delegierten

Namen der Delegierten

1. Aarqau 532 3 Tr. N. Müller (Wohlcn).
2. Baselstadt 1123 1 N. Nötzlin, Direktor Niiegg, Dr. Köchlin.
3. Baselland 610 3 Nicht verircten.
4. Bern 1800 1 Dr. Wlsttenbacki. Dr. Kürsteincr, Obcrteldarzt Mürset,

Sladtkassicr Diirler (Biel).
5. Biindner Sam.-Bcr. 127«: 0 Dr. Merz.
6. Genf 36 l Nicht vertreten.
7. Glnrus 1030 1 Pfr. Kind (Schwanden), Apoth. .Luchsinger, Dr. Fritsche,

Dr. Wiithrich (Schwanden).
8 Heiden 131 2 Nicht vertreten.
S. Kiionacht 35 i Nicht vertreten.

10. Luzern 256 3 Alb. Schädiger, Kaspar Huwyler.
11. Ölten 82 2 Pfarrer Meier.
12. Neuen bürg 1881 1 Dr. Cornaz, Dr. Bourquin, Pfr. Schneider, Oberst de

Montmollin.
13. St. Gallen 858 1 Dr. v. Gonzenbach, Major Iud, Hauptuiann Schneider,

Dr. Atepcr.
14. Schlvpz 75 i Nicht vertreten.
15. Tcssin 75 i Nicht vertreten.
16. Waadt 708 3 Dr. Nciß, Dr. Köhler.
17. Wädenswcil 201 3 Nicht vertreten.
18. Winterthur. 566 3 Dr. Knus, Apoth. Gampcr, Dekan Herold.
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